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Montag, den 27. Januar. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auchmonatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 

Das Abonnement pro Februar 
und März beträgt hier wie aus- 
würts 20 Sgr. Auswärtige wollen sich 

direct an die Expedition wenden. 
Hiesige können auch pro Februar 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Dresden, Sonnabend 25. Januar, Abends. 
Das „Dresdner Journal“ entbält eine Miniſterial⸗ 
verordnung, wodurch das Viſiren der Reiſepäſſe in 
Sachſen in Wegfall gebracht wird. 

Raguſa, Sonnabend 25. Januar. 
Derwiſch Paſcha iſt in Poglizza angekommen. Die 
Inſurgenten zogen ſich, ohne Widerſtand zu leiſten 
zurück, brannten aber vorher Häuſer nieder, von denen 
nur ein Theil durch türkiſche Truppen gerettet werden 
konnte. — Vukalowich iſt bei dem Fürſten von Monte⸗ 
negro in Ungnade gefallen und ſoll durch Peter Mata⸗ 
nowich erſetzt werden. 

Paris, Sonnabend 25. Januar. 
Die „Indspendance belge“ ſchreibt: „Nach dem Be⸗ 
richte von Augenzeugen iſt Chigi ausnehmend kalt 
empfangen worden. Das Gouvernement hat die 
Klagen Rechberg's über die piemonteſiſchen Umtriebe 
in Venetien ſehr kühl aufgenommen.“ 

Brüffel, Sonnabend 25. Januar, Abends. 
Die „Independance“ veröffentlicht eine Depeſche 
Seward's an die franzöſiſche, engliſche und ſpaniſche 
Geſandtſchaft in Waſhington. Dieſelbe entwickelt die 
Motive, welche die Vereinigten Staaten verhindern, 
ſich den Mächten gegen Mexico anzuschließen. Seward 
deutet unter den Motiven die wahrſcheinlichen Aner⸗ 
bietungen zu einer Vermittlung unter den kriegführenden 
Mächten an. 

Kopenhagen, Sonnabend 25. Jan., Abends. 
Bei der heutigen Eröffnung des Reichsraths wurde 
die Königliche Botſchaft von dem Conſeilspräſidenten 
verleſen. Dieſelbe beſagt, daß die Hoffnung, die 
zwiſchen Holſtein und den übrigen Landestheilen ge- 
brochenen Bande wieder anzuknüpfen, unerfüllt geblieben 
ſei. Eine neue Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe 
Holſteins ſei Gegenſtand von Unterhandlungen. Das 
Intereſſe befreundeter Mächte für Erhaltung eines 
unabhängigen däniſchen Reichs, ſtärkt unſere Hoffnung, 
daß eine zufriedenſtellende Löſung werde erreichbar 
ſein. Die Botſchaft ſagt für Schleswig eine freiere 
Entwickelung zu, wenn eine Abmachung des Streites 
mit dem deutſchen Bunde Schleswig gegen fremde 
Einmiſchung ſichert. Gleichzeitig werden verſchiedene 
Verbeſſerungen in der Geſammtverfaſſung und ein 
Entwurf zu einer Zolltarifreform zugeſagt. 

London, Sonnabend 25. Jan., Vormitt. 
„Daily news“ erachtet es gegenüber der „Morning 
Poſt“ für unwahrſcheinlich, daß Oeſterreich eine Ent- 
waffnung Piemonts gefordert habe. Die politiſche 
Lage Oeſterreichs ſetze es einen Krieg zu führen beſſer 
als im Jahre 1859 in den Stand. Eine geheime 
Verſtändigung beſtehe zwiſchen Oeſterreich und Rußland, 
aus der Oeſterreich im Falle eines Krieges beträcht⸗ 
lichen Nutzen ziehen würde. 

London, Sonntag 26. Januar. 
Der heutige „Obſerver“ ſagt, daß die engliſchen 
Truppen, ungeachtet der Erlaubniß Sewards ihren 
Marſch durch den Mainſtaat nehmen zu dürfen, wahr⸗ 


ſcheinlich dennoch durch engliſches Gebiet nach Canada 
gehen werden. 

London, Sonntag 26. Januar, Abends. 
Nach den letzten Nachrichten aus New⸗ Mork vom 
15. hat der Senat den Antrag auf Entſchädigung der 
Eigenthümer des engliſchen Schiffes „Perthshire“ 
verworfen. Der Unterſtaats⸗Sekretair des Krieges, 
Cameron, hat feine Entlaſſung genommen und iſt durch 
Staunton erſetzt worden. Cameron ziſt zum Ge⸗ 
ſandten für Rußland ernannt worden. 

St. Petersburg, Sonnabend 25. Jan., Morgens. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ vertheidigt 
den Fürſten von Montenegro gegen das Journal 
„le Nord“, lobt ſeine Hinneigung zu den nationalen 
Sitten und ſagt, daß der Fürſt hauptſächlich den 
Heldenmuth des Volks entwickeln und demſelben ver⸗ 
trauen müſſe. Das Benehmen gegen den türkiſchen 
Commandeur beweiſe Klugheit und Mäßigung, zugleich 
auch Kampfbereitſchaft. 
St. Petersburg, Sonnabend 25. Jau., Vormitt. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ weiſt die 
Unmöglichkeit der ſofortigen Veröffentlichung des 
Univerſitätsreglements nach und ermahnt zur Geduld. 
Die Schwierigkeiten ſeien groß, die legislative Prozedur 
ſei langwierig, das gewünſchte Reſultat könne nur 
durch eine radikale Reform erzielt werden Das 
dringendſte Bedürfniß ſei, eine neue Generation von 
Profeſſoren zu ſchaffen, welche die berühmteſten aus⸗ 
ländiſchen Univerſitäten frequentirt haben müſſen. 
Petersburg, Sonnabend 25. Jan., Mittags. 
Nach der heutigen „Senatszeitung“ können Israeliten, 


welche mit Diplomen von Univerſitäten verſehen ſind, 


Aerzte und Chirurgen in jede Branche des Staats⸗ 
dienſtes eintreten, jüdiſche Kaufleute allenthalben wohnen 
und jüdiſche Diener balten. Dem Unterrichtsmini⸗ 
ſterium attachirte Israeliten, Profeſſoren, Schulauf⸗ 
ſeher und Schullehrer ſollen ſteuerfrei und dekorations⸗ 
faͤhig ſein. 


Kopenhagen, 24. Januar. 
Sicherm Vernehmen nach wird der König den Reichs⸗ 
rath morgen nicht in Perſon eröffnen. Conferenzrath 
Madvig und Amtmann Kammerherr Holſtein ſollen, 
wie in der vorigen Reichsrathsſeſſton, zum Präſidenten, 
beziehentlich zum Vicepräſidenten deſignirt ſein. 
Paris, 24. Januar. 

In ſeiner Beantwortung der letzten franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge in Betreff des Handelsvertrages macht Preu⸗ 
ßen mehrfache Gegenvorſchläge, beiſpielsweiſe wegen 
Baumwollen⸗Gewebe dritter Gattung. Die Unter⸗ 
handlungen werden fortgeſetzt. (H. N.) 


Die kurheſſiſche Frage. 


Zu den ſchönſten Eigenſchaften einer edlen Natur 
gehört der Glaube, daß das Unrecht nicht immer fort⸗ 
beſtehen kann, daß es gleich allem Böſen, welches im 
Kampf mit dem Guten immer mehr unterliegt, zuletzt 
dem Recht Platz machen muß, daß das Recht in 
ſeinem innerſten Kern, weil es göttlich iſt, nicht von 
der Hand des Frevlers angetaſtet werden kann, ob⸗ 
gleich es nicht ſelten eine Zeitlang verdunkelt wird. — 
Dieſer Glaube iſt im deutſchen Volke ſehr verbreitet 
und hat auch in dem Sprichwort: „Recht“ muß Recht 
bleiben! feinen Ausdruck gefunden. — Leider wird 
derſelbe gegenwärtig bei manchem guten Deutſchen 
durch die kurheſſiſche Frage ſehr auf die Probe geſtellt. 
Denn es ſind nun ſchon Jahre verfloſſen, ſeitdem in 
Kurheſſen das Unrecht durch Gewalt aufrecht erhalten 


wird, und noch immer iſt keine Ausſicht auf eine 
Aenderung des ſchmählichen Zuſtandes vorhanden. 

Der gute Deutſche meint nun freilich nicht ſelten, 
ſelbſt in dem Widerwärtigſten noch etwas Gutes 
finden zu können, wenn man die Sache nur von der 
rechten Seite auſchaue, und dieſe Meinung unterliegt 
auch bei ihm in der kurheſſiſchen Frage nicht ganz. 
Wie troſtlos auch, ſo hört man, die kurheſſiſchen 
Zuſtände ſein mögen; wie ſchwer auch der arme 
Bruderſtamm leide; und wie tief auch unſer Gemüth 
zum Mitleiden erregt werde: es ſei und bleibe ein 
Vortheil, zu ſehen, wie ſtark und mächtig das Rechts⸗ 
gefühl in dem Volk von Kurheſſen wurzele und wie 
es durch alle harten Schläge, welche ihm der Gewalt⸗ 
haber verſetzt, nur in ſtärkeren Funken, in vollerem 
Lichte ſich zeige. Dieſes Licht müſſe in dem ganzen 
Volk das Bewußtſein über das ihm angeborene Rechts⸗ 
gefühl erhöhen; es müſſe ihm die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffen, daß es kraft dieſes Gefühls zu Thaten be⸗ 
fähigt ſei, welche das Unrecht beſeitigen und das Recht 
auf den Thron zu ſetzen vermögen, 

Wir wollen davon ſchweigen, daß es nicht ſehr edel 
gedacht iſt, die Leiden Anderer als die Quelle des eigenen 
Vortheils anzuſehen: wir wollen nur daran erinnern, 
daß unter den andauernden ſchweren Leiden und der f 
ſteigenden Bedrückung zuletzt auch die ſtärkſte Menſchen⸗ 
kraft erliegt. Wer ſagt uns, daß die durch das 
lebendigſte Rechtsgefühl im kurheſſiſchen Volk gehobene 
ſittliche Kraft nicht ſchon bis auf's Höchſte angeſtrengt 
iſt und daß ſie ohne eine thatkräftige Hülfe ſich nicht 
in Kurzem erſchöpft? Ermunternde Worte, die einem 
mit der Todesgefahr ringenden Schwimmer zugerufen 
werden, können die in ihm noch vorhandenen Kräfte 
zwar anfeuern, aber keine neuen erzeugen. Bei der gänz⸗ 
lichen Erſchöpfung der Kräfte kann ihm nur noch die 
rettende Hand etwas nützen. Dem Volk von Kurheſſen 
find bisher von allen Seiten genug der ermunternden 
Worte zugerufen worden, und es hat, nach ſeiner 55 
Standhaftigkeit zu urtheilen, für dieſelben nicht taube 
Ohren gehabt. Jetzt aber können ihm Worte, ſelbſt 
die ſchönſten, nur noch ein leerer Schall ſein, jetzt 
kann es nur noch feine Rettung in der helfenden That 5 
finden. Und dieſe darf nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Wer aber ſollen ſie vollbringen? — 

Wir hoffen, daß die beiden Großſtaaten Deutſch⸗ 
lands ſich endlich zu einem entſcheidenden Schritt für 
die Beſeitigung des ſchmählichen Zuſtandes in Kur- 
heſſen entſchließen werden. Ihr Intereſſe iſt dabei 
kein geringes. Denn nichts iſt mehr geeignet, das 
monarchiſche Princip in Mißcrevit zu bringen, als 
die beklagenswerthe Mißachtung und Unterdrückung 
des Rechts, durch welche ſich die kurheſſiſche Regierung 
nun ſchon ſeit Jahren einzig und allein bemerkbar macht. 


Landtag. a 
Aus dem Miniſter⸗Verantwortlichkeits-Ge⸗ 


ſetz erwähnen wir folgende Beſtimmungen: Das Anklage. 
recht bezieht ſich bloß auf Verfaſſungs⸗Verletzungen; die 
zuerkannte Strafe iſt Einſchließung bis zu 5 Jahren und 
Unfähigkeit zur abermaligen Bekleidung eines Miniſter⸗ 
Amts. Der Antrag müßt von wenigſtens 30 Mit, 
gliedern des Herrenhauſes oder wenigſtens 50 Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes eingebracht werden. Wird von 
dem betreffenden Hauſe die Verweiſung an einen Aus⸗ 
ſchuß beſchloſſen, ſo wird ein ſolcher aus 3 Mitgliedern 
des Herrenhauſes und 5 des Abg. Hauſes gewählt. Das 
Staats⸗Miniſterium braucht keine Urkunden mitzutheilen, 
deren Veröffentlichung ihm im Intereſſe des Staats nach. 
theilig erſcheinen. Der angeklagte Miniſter kann in jedem 
Stadium mündlich oder ſchriftlich ſeine Vertheidigung 
führen und hat das letzte Wort. Der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes muß binnen 30 Tagen erfolgen, anderen Falls 


Intereſſe des Dienſtes es nicht geſtatte. Dana 117 
das Intereſſe des Dienftes zu erheiſchen, daß ſelbſt die 
größten Dummheiten oder gar Schurkereien verheimlicht 
und vertuſcht werden! — Auch in anderer Beziehun 
gilt dies. Das bereits im vorigen Sommer vom Congre 
eingeſetzte Comitee, welches die noch in den Miniſterien 
beſchaftigten rebelliſch geſinnten Subalternbeamten ermit⸗ 
teln ſollte, hat berichtet, daß die Miniſter der Finanzen 
und des Innern noch immer die meiſten dieſer Perſonen 
im Amte behalten und ſich weigern, gegen ſie einzuſchreitenz 
der Congreß hat indeß ein darauf begründetes Mißtrau⸗ 
ensvotum abgelehnt. — Der Nationalrepräſentant Ely, 
der als Zuſchauer bei der Schlacht von Bull Run ger 
fangen wurde, ift von den Rebellen im Austauſch gegen 
den ehemaligen Geſandten in Paris, Faulkner, freigelaſſen 
worden. Der Austauſch von Gefangenen ſcheint endlich 
in regelmäßigen Gang kommen zu wollen. Binnen Kur⸗ 
em erwartet man in Fort Monroe 250 gefangene Bun⸗ 
esſoldaten, nachdem eine gleiche Anzahl gefangener Re- 
bellen freigelaſſen worden iſt. Dieſer Austauſch erfolgte 
ohne eine förmliche Anerkennung der Rebellen Seitens 
der Bundesregierung. Jeder Theil ſetzt eine gewiſſe An⸗ 
zahl Gefangener — unter der Vorausſetzung, daß der 
Gegner das Gleiche thun werde. 

Veracruz, 18. Dec. Die Spanier haben uns 
früher heimgeſucht als wir erwartet hatten. Wir 
glaubten, daß die vereinten Geſchwader Englands, 
Frankreichs und Spaniens erſt gegen die Milte des 
Januar hier erſcheinen würden. Die Spanier haben 
aber ſo lange nicht warten wollen. Am 8. d. trafen 
zwölf ſpaniſche Schiffe hier ein und legten ſich bei 
Anton Lizardo vor Anker, am 10. kamen fünfzehn 
andere und am 11. noch vier, wahrſcheinlich die 
letzten der Expedition. Mehre Tage lang gaben die 
Schiffe kein Lebenszeichen und wir fingen ſchon an zu 
hoffen, ſie würden ſich bis zur Ankunft ihrer engliſchen 
und franzöſiſchen Genoſſen ruhig verhalten, als ſie 
am 14. einen Parlamentär zu uns abſchickten mit 
der Aufforderung zur Uebergabe des Platzes binnen 
24 Stunden. Ich weiß nicht, ob dieſe iſolirte 
Handlung Spaniens die Zuſtimmung der engliſchen 
und franzöſiſchen Regierung bat; hier glaubt man 
indeß, wie geſagt, allgemein, daß die Zuſtimmung 
nicht ertheilt iſt und hofft, daß dieſer eigenmächtige 
Schritt Spaniens nicht ohne ernſte Folgen bleiben 
wird. In den Augen der Mexicaner hat die Inter» 
vention dadurch einen rein ſpaniſchen Charakter er⸗ 
halten und wird ganz andere Conſequenzen nach ſich 
ziehen, als wenn die drei Mächte gemeinſchaftlich und 
gleichzeitig gehandelt hätten. Sie kennen den Haß 
und die Verachtung der Mexicaner gegen die Spanier; 
ihnen allein glauben ſie vollkommen gewachſen zu 
ſein; begreiflich daher der Enthusiasmus, der ſich aller 
unſerer Einwohner bemächtigte, als ſie nur Spanier 
kommen ſahen; die mexicaniſche Bevölkerung hat 
großentheils die Stadt verlaſſen; auch ſämmtliche 
Truppen, gegen 3000 Mann, ganz tüchtige Leute, 
die faſt alle ſchon einmal im Feuer geſtanden, ſind 
ausgerückt. Unzweifelhaft wird derſelbe Enthuſtasmus 
ſich durch die ganze Republik verbreiten und die 
Spanier werden ſich daher auf einen erbitterten Kampf 
gefaßt zu machen haben. Auch die Sympathien aller 
Ausländer in hieſiger Stadt, die Spanier ſelbſt natürlich 
ausgenommen, find auf Seiten der Mexicaner. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Januar. 


— Wie wir hören ſollen neueren Anordnungen zufolge 
die Schiffsbauten auf der Königl. Werft fo geleitet wer⸗ 
den, daß die vier Kanonenboote ſpäteſtens im Monat 
Juli d. J. den Stapel verlaſſen, dagegen die Schrauben⸗ 
Corvetten „Vineta“ und „Nymphe“ im Frühjahr 1863 
und „Hertha“ und „Meduſa“ im Frühjahr 1864 vom 
Stapel laufen, aber noch im Herbſt der genannten Jahre 
ſeeklar gemacht werden können. 


— [Xheatraliihed.)] Am nächſten Mittwoch 
findet eine Beneſtz,Vorſtellung für Fräulein Sophie 
Chriſt ſtatt. Die junge Künſtle rin, welche ſich durch 
ihren rühmlichen Fleiß und durch ihre. vortreffliche Leis 
a auf der Bühne die Gunſt unſeres Publikums 


der Anklage⸗Antrag verworfen iſt. Beſchließen auf den 
Bericht beide Häuſer die Anklage, fo wird eine An⸗ 
klage⸗Kommiſſion aus 3 Mitgliedern des Herren- und 5 
des Abgeordneten⸗Hauſes ee Die Häuſer können 
bis zum Schluß der mündlichen Haupt⸗ Verhandlung ſtets 

die Anklage zurücknehmen. Bei 8 1 des Land⸗ 
tags oder Schluß der Sitzungen, bevor die nklageſchrift 
an das Gericht übergeben, wird der Prozeß bis zum 
Wieder⸗Zuſammentritt ſiſtirt. Wenn während des Pro- 
5 die Legislatur⸗Periode abläuft, oder Auflöſung er⸗ 


— Die „Neue Pr. Ztg.“ hatte vor Kurzem an⸗ 
gezeigt, Herr v. Theremin ſei zum Miniſter⸗Reſidenten 
in Rio de Janeiro ernannt. Der „Köln. 3.“ wird 
von unterrichteter Seite gemeldet, die Ernennung ſei 
zwar beabſichtigt worden, werde aber nicht ſtattfinden. 
Dieſe Aenderung iſt, wie ich höre, auf den Wunſch 
des Herrn Theremin erfolgt, dem die Aerzte den 
Aufenthalt in Rio ernſtlich widerrathen haben. 

— Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neuer 
Unterrichts⸗Kurſus für Unteroffiziere bei der Königl. 
Central⸗Turnanſtalt hierſelbſt, wozu von allen Infan⸗ 
terie-Regimentern und den Jäger⸗Bataillonen Unter- 
offiziere hierher geſchickt werden. Dieſer Kurſus wird 
bis Ende Juni d. J. dauern. Der gegenwärtige 
Unterrichts⸗Kurſus für Offiziere, welcher 6 Monate 
dauert und an welchem einige dreißig Offiziere von 
verſchiedenen Regimentern Theil nehmen, wird mit 
Ende März d. J. geſchloſſen werden. 

— Trotz der mannigfachen Schwierigkeiten, welche 
ſeitens der Behörden der Sammlung für die deutſche 
Flotte in Bernburg entgegengeſetzt wurden, ſind bis 
zum Beginn dieſes Jahres daſelbſt 1000 Thlr. für 
dieſen Zweck geſammelt und bereits dem preußiſchen 
Marine⸗Miniſterium überſandt worden. 

Stettin, 25. Jan. Am 3. und 4. April d. J. 
feiert die Loge „Zu den drei Zirkeln“ das 100jährige 
Jubiläum ihres Beſtehens. 

Wien, 21. Jan. Die Beſtimmung des Erz⸗ 
herzogs Rainer zum Palatin oder zum Statthalter 
von Ungarn iſt von verläßlicher Seite und mit Recht 
dementirt worden, da die Wahl des Palatins nach 
Vorſchlag aus vier Candidaten durch den Landtag 
geſchieht und an die Ernennung eines k. Prinzen 
zum Statthalter während des Proviſoriums ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zu denken iſt — und doch glaube 
ich neuerdings hierauf hindeuten zu können, daß dem 
Erzherzog Rainer in anderer Form und Weiſe die 
Miſſion übertragen werden dürfte, ſich perſönlich an 
Ort und Stelle von den Verhältniſſen des Landes 
zu unterrichten und dem Kaiſer darüber Bericht zu 
er ſtatten. 

Turin. Der Telegraph bringt einen kurzen Aus⸗ 
zug der Kammerſitzung vom 23. In derſelben wur- 
den Intereſſen der Inſel Sardinien, die man bisher 
mehr oder minder ſtiefmütterlich behandelt hatte, zur 
Sprache gebracht, über die ſich eine lange Debatte 
entſpann. Endlich hat man, mit ſtarker Mehrheit, 
mit Beitritt des Miniſteriums, folgende Tages-Ord⸗ 
nung angenommen: „Die Kammer hegt das Vertrauen, 
daß die Regierung die Maßregeln ergreifen wird, 
welche nöthig ſind, um die Lage Sardiniens zu ver- 
beſſern, und geht zur Tagesordnung über.“ Um zu 
dieſem Reſultate zu gelangen, müſſen vor Allem die 
ſehr vernachläſſigten öffentlichen Arbeiten auf der Jnſel 
gefördert werden. Daſſelbe Bedürfniß giebt ſich auch 
auf der Halbinſel Italien ſelbſt kund, die Turiner 
Regierung begreift es ſehr wohl und betreibt den Bau 
von Eisenbahnen auf dem neapolitaniſchen Gebiete 
mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Thätigkeit. Die 
Linie nach Ancona iſt bereits vollendet und am näch⸗ 
ſten Sonntag wird, wie dieſelbe Depeſche meldet, der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten auch die Zweig⸗ 
bahn dieſer Linie, welche Ferrara mit Bologna ver⸗ 
bindet, eröffnen. 

Paris. Die Expedition nach Mexiko wird mit Eifer 
betrieben; ich wiederhole indeſſen, was ich Ihnen 
ſchon geſagt zu haben gtaube, daß die Nachricht 
betreffend die Bildung einer Monarchie unter einem 
öſterreichiſchen Erzherzog mit größter Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen iſt. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
gilt dies Gerücht recht eigentlich für eine Ente. 

London, 22. Jan. Es iſt die Rede davon 
hier einen Verein zu bilden, um den nach London 
kommenden ausländiſchen Handwerkergeſellſchaften wäh- 
rend der Ausſtellung gaſtfreundlich mit Rath und 
That an die Hand zu gehen. 

— Die unterirdiſche Eiſenbahn zwiſchen dem 
äußerſten Weſtende und der City iſt ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß ein Theil derſelben in wenigen Wochen 
dem Verkehr eröffnet werden wird. 

Newyork, 4 Jan. (Ny. 9.3.) Der Congreß hält 
ſeit geſtern wieder Sitzungen, ſcheint aber ſelbſt kaum zu 
wiſſen, was er will. um die Ungeduld des Publikums 
zu befänftigen, hat er ein Comitee eingeſetzt, welches die 
bisherige Führung des Krieges unterſuchen und nament⸗ 
lich die Urſachen der Niederlage der Bundestruppen feſt⸗ 
ſtellen ſoll. Dieſes Comitee verhört die verſchiedenen 
Bundesgenerale, ſtößt aber bei fat allen auf Widerſpen⸗ 
ſtigkeit. Einer der neugebackenen Generale ſoll ſogar an 
Cromwell und feine Verfahrunzsweiſe gegen ein (Aftiges 
Parlament erinnert haben. Der Mann überſah, daß 
Cromwell erſt eine lange Reihe glänzender Siege gewon · 
nen hatte, ehe er die Volksvertretung ſtürzen konnte. — 
Auch der Kriegsminiſter Cameron legt dem Congreſſe ſo 
viel Steine in den Weg, als er kann. So hat er ſich 
3. B. geweigert, die Correſpondenz zwiſchen dem Gen. 
Scott und dem Gen. Patterſon vorzulegen, weil — das 


folgt, wird der Prozeß gleichfalls ſiſtirt und kann nur 
durch Beſchluß des neuen Landtags wieder aufgenom⸗ 
men werden. Ueber die Anklage entſcheidet ein Gerichts. 
hof von 12 Mitgliedern. EM dieſem Behuf wird 
beim Geſchwornen⸗Gericht ein Collegium von 20 Mitgl. 
des Ober⸗Tribunals und 10 erſten Präſidenten der ober. 
ſten Gerichtshöfe durch das Loos gebildet. (Der erſte 
Präſident des Ober⸗Tribunals und Mitglieder der Kam⸗ 
mer find von der Verloſung ausgeſchloſſen.) Von den 
30 Ausgeloſten wird wieder durch das Loos der Gerichts- 
pbof von 12 gebildet, wobei Ankläger und Angeklagter 
das Recht der Zurückweiſung haben. Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen kann nur ausgeſchloſſen werden, wenn es 
Staats-Geheimniſſe nothwendig machen. Der König 
begiebt ſich des Begnadigungs⸗Rechtes inſoweit, daß er 
einen verurtheilten Minister nicht wieder in ein Miniſter⸗ 
Amt einſetzen wird. Miniſter, die nicht mehr im Amt 
nd, können nur bis zum Schluß der erſten Seſſion nach 
itrem Amts ⸗Austritt angeklagt werden. 2 
725 Das Geſetz wegen Abänderung und Ergänzung des 
GSeſetzes über den Kriegsdienſt beſtimmt in 7 85 
. — jährige Dienſtzeit im ſtehenden Heer (davon 4 in 
. eſerve), neunjährige Dienſtzeit in der Landwehr (5 
im erſten Aufgebot, 4 im zweiten); für die Seedienſt⸗ 
pflich gen die gleiche Zeit. 

Ä Die Kreisordnung umfaßt alle Provinzen. Drei 
Wahlverbände zur Wahl der Kreistags⸗Mitglieder: a) der 
grobe ländliche Grundbeſitz (ſämmtliche Güter mit einem 

einertrag von 2000 Thlr. und darüber) b) die Land⸗ 
gemeinden c) die Städte. Die Zahl der Kreistags-Mit- 
glieder wird zwiſchen Stadt und Land nach der Bevölke⸗ 
rung getheilt, für die Städte als Maximum der dritte 
Theil; zwiſchen den Gütern und dem Lande nach dem 

Aerar, doch der große Grundbeſitz nicht unter einem 

Drittel. Ein Kreis⸗Ausſchuß ſoll in Gemeinſchaft mit 
dem Landrath die Beſchlüſſe des Kreistags vorbereiten. 

f Geſetz über die Einrichtung und Befugniſſe der 
Ober⸗Rechnungskammer. 5 1 erklärt, daß die 
Ober⸗Rechnungskammer eine von den Miniſtern unab- 
hängige, nur dem König untergeordnete Behörde ſei, 
5 wei die Controle des geſammten Staats⸗Haushalts 
durch Prüfung und Feſtſtellung der Rechnungen zu führen 
habe. Nach § 11 hat ſich die O. R. K. bei Reviſion 
auch der Prüfung etwaniger Etats Ueberſchreitungen zu 
unterziehen, zu denen nach Art. 104 der Verf. die nach» 
trägliche Genehmigung des Landtags erforderlich iſt. 
Nach $ 18 ſollen zwar die ausgeſtellten Monita ſchließlich 
allein der Königl. Entſcheidung unterliegen, doch ſoll die 
Niederſchlagung ſolcher Monita, welche aus Einnahmen 
und Verausgabungen entſtanden find, die mit den Be⸗ 
ſtimmungen des geſetzlich feſtgeſtellien Staatshaushalts⸗ 
Etats in Widerſpruch geſtanden; nur mit eingeholter Zu⸗ 
ſtimmung des Landtags verfügt werden. 


Run dſch a u. 
Berlin, den 25. Januar. 


— Der „St. Anz.“ enthält folgende Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 31. Decbr. 1861: „Ich be⸗ 
ſtimme hierdurch, daß am 30. September — dem 
Geburtstage Ihrer Maj. der Königin, Meiner Ge— 
mahlin — und am 13. November — dem Geburts- 

tage Ihrer Maj. der Königin-Wittwe — in ſämmt⸗ 
lichen Garniſonen die Wachen im Paradeanzuge auf⸗ 
ziehen, bei der Paroleausgabe Alles in demſelben 

Anzuge, und daß die Soldaten auf den Straßen im 
Otrdonnanzanzuge erſcheinen ſollen.“ 

— Als die vier Konſulate, welche in Folge der 
oſtaſiatiſchen Expedition gegründet werden ſollen, nennt 
man Zokuhama (für Japan), Pecking, Canton 

und Tientſin für China. 

— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes feier⸗ 
ten den geſtrigen Geburtstag Friedrich des Großen 
durch ein Feſtmahl in der Therbuſch'ſchen Reſſource. 
Die beiden ausgebrachten Toaſte galten dem Könige 

und Friedrich dem Großen und wurden vom Präſi⸗ 
denten Grabow und dem erſten Vicepräſidenten 

Behrend geſprochen. Die Fraktionen der Katholiken, 

der Polen und der Konſervativen hatten ſich bei die⸗ 

ſer Feier nicht betheiligt. Die Zahl der Feſtgenoſſen 
betrug etwa 250 Perſonen. 
— Dem Vernehmen nach, meldet die „Sp. 1 155 
ſchweben in dieſem Augenblicke erneuerte Unterhand- 
lungen zwiſchen der preußiſchen und öſterreichiſchen 

Regierung in Bezug auf die Beilegung des kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungsſtreites. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ aus authentiſcher Quelle 
erfährt, hat der Handelsminiſter bei dem Empfange 
der Deputation aus Stolp geäußert, daß der Belgard⸗ 

Dirſchauer Eiſenbahn keine Hinderniſſe in den Weg 

geſtellt werden würden. 

| — Auch der von Beuth geſtiſtete Verein zur 
Beförderung des Gewerbefleißes in Preußen feierte 
das Geburtsfeſt Friedrichs II. und zugleich ſein viertes 

Stiftungsfeſt im Arnim'ſchen Saale. Es nahmen 

240 Perſonen Theil. 


im hohen Maße erworben hat, darf gewiß ſchon aus 
perſönlichen Rückſichten für fie eine ſehr zahlreiche Theil⸗ 
nabme unſerer Theaterfreunde erwarten. — Es liegt 
aber auch in der Wahl der Stücke, welche Frl. Chriſt 
für ihren Ebrenabend getroffen, eine ſehr bedeutende 
Anziehungskraft. Das Hauptſtück der getroffenen ya 
iſt namlich: „Deborah“, in welchem die Benefiziantin 
die Titelrolle giebt. Sie bat in dieſer Rolle ſchon auf 
auswärtigen Bühnen, wie in Hamburg, ſehr große Er⸗ 
folge errungen und iſt ſogar von den namhafteſten Kri- 
tikern als eine der vorzüglichſten Vertreterinnen dieſer 
Rolle bezeichnet worden. Es unterliegt deßhalb keinem 
Zweifel, daß Frl. Chriſt unſerem Publikum in dieſer groß⸗ 
artigen Rolle einen ſeltenen Kunſtgenuß bieten wird, wofür 
übrigens auch ihre ſeltene Begabung für dergleichen 
Rollen ſpricht. Außer dem benannten Stück wir noch: 
Das Verſprechen hinter'm Heerde“ gegeben werden. 
Frl. Christ hat dieſes Stüc aus Pietät gewählt, weil 
fie in demſelben ihre theateraliſche Laufbahn begonnen 
hat und zwar im Jahre 1858 zu Heidelberg. 

— Man hat die Abſicht, den e Hof des 
hieſigen ehemaligen Franz skanerkloſters zu einem bota⸗ 
niſchen Garten einzurichten. Möchte die Abſicht in Er⸗ 
füllung gehen! ; 


— Am vorigen Sonnabend fanden wieder im gro- 
ßen Saale des Gewerbehauſes Vorträge zum Beſten der 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten ftatt. Herr Dr. Gies⸗ 
wald, der ſich erboten, den erſten Vortrag zu halten, 


war leider durch eine plötzliche Krankheit daran verhin⸗ 
dert worden. Für ihn trat Herr Profeſſor Hirſch mit 


liebenswürdiger Gefälligkeit ein. Das Thema des Vor⸗ 
trages, welchen derſelbe hielt, war: „Die Artusſagen in 
Bezie * die preußiſchen Artushöfe.“ Eine kurze 
treffende Beſchreibung unſeres Artushofes bildete die Ein⸗ 


leitung. Dann wurde die Phantaſie der Zuhörer in das 


anmuthige Sagenreich ferner Länder geleitet, und von 


dort aus auf den heimathlichen Boden zurückgeführt, fo 
daß aus der unmittelbaren Anſchauung das Reſultat 
einer tiefergreifenden hiſtoriſchen Entwickelung zur vollen 
Klarheit gelangte. Der umfangreiche Stoff war mit 


der Hand des Meiſters in der hiſtoriſchen Darſtellung 
zu einem höchſt intereſſanten Bilde geſtaltet. Den zwei⸗ 
ten Vortrag hielt Hr. Dr. Panten über das Thema: 


„Die deutſche Hanſa und England“; auch dieſer Vor⸗ 
trag war durch eine geſchickte Verarbeitung des hiſtori⸗ 


ſchen Stoffes anziehend. 


— Das geſtrige geſellige Vergnügen des Handwerker⸗ 
Vereins befriedigte die zahlreich Betheiligten in jeder 
Weiſe. Anknüpfend an die Anweſenheit der Damen, be⸗ 
gann der Vorſitzende des Vereins Herr Dr. Brandt mit 
Heinrich Frauenlob, dem nominellen Stifter der Meifter- 
ſänger⸗Zünfte, von welchen er ein Bild entwarf und zu⸗ 
gleich den größten Meiſterſänger Hans Sachs beſprach. 
3 Mitglieder des Vereins wetteiferten dann in den uns 
überlieferten Verſen über das von Sachs geſtellte Thema: 
„wer der künſtlichſte Werkmann iſt“, bis Hans Sachs 
durch ſeine einfache Darſtellung von dem Werthe der 
Malerei ſowohl den Zimmermann, wie den „Steinmetz“ 


(Maurer) zum Schweigen brachte. Ernſte und heitere 


Declamationen, von Herren und Damen, trugen ebenfo 
zur Belehrung wie zur Erheiterung bei, bis die Darſtel⸗ 
lung der „Dorfſchule“ die Lachmuskeln ganz beſonders 
in Thätigkeit ſetzte. Inzwiſchen hatte theils die ganze 
Geſellſchaft, theils das mehrfach beſetzte Quartett unter 
Herrn Hoffmanns Leitung Geſänge vorgetragen und 
als das letztere zum Schluß ſang: „Wie wird mir ſo 
bang’, da ich ſcheiden ſoll?“ — da konnte man es wohl 
daß die Geſellſchaft gewiß nur in Rückſicht 
auf die Pflichten des andern Tages ſich ſo früh trennte. y. 

— Der Geburtstag Mozart's wird heute hier durch 
des „Don Juan“ im Theater gefeiert. 
Die Feier des Geburtstages eines anderen Heroen der 
deutſchen Nation, des großen Philoſophen Schelling, 


empfinden, 


die Aufführung 


wird im ſtillen Freundeskreiſe begangen. 


— Eine eingefangene Taube bildete geſtern Nach⸗ 
mittag den Gegenſtand eines lebhaften Zankes zwiſchen 
rbeitern auf dem Kaſſub'ſchen Markte, der dahin 
ausartete, daß einer den andern mit einem Stück Eis 
ſo am Kopf verletzte, daß ihn die Beſinnung verließ und 
er nur durch unausgeſetzte Bemühung wieder ins Leben 


zwei 


zurückgerufen werden konnte. 
Graudenz. 


bewilligt. 


Dt. Eylau. Seit vielen Jahren iſt es nicht fo 
lebhaft in unſerm Städtchen geweſen als in dieſem Winter s 
denn nicht nur, daß täglich mehr als 100 Schlitten mit 
Getreide und Spiritus zum Verkauf und zur Ablieferung 
hier eintreffen; ſondern mit dem Geſchäft zugleich ſteht 
auch das geſellſchaftliche Leben auf der Höhe der Zeit. 
Vergnügen folgt auf Vergnügen, Bälle, Schlitten 2 
ewerbe» 
eſchäftsleute vergrößert ſich merklich und 
or b, ion — Mangel an 
ch bereits fühlbar. Da der Verkehr 
und ſomit die Bedeutung Deutſch Eylaus als Handels- 
on Jahr zu Jahr fich fteigern wird, 
die baldige Errichtung einer Bank“ 


und ee pr jagen ſich. Die Zahl der 
treibenden und 
die Grundſtücke Pe im Wert 


Wohnungen macht 


latz vorausſichtlich von 
o hofft man auf 
Commandite. 
Lötzen, 24. Jan. Bei der heutigen Wahl eines Ab- 
geordneten erhielt von 151 Stimmen v. Saucken⸗Tar⸗ 
er 126, Miniſter v. Bernſtorff 16 und Gutsbeſitzer 
ogel⸗Jakunowen im Kreiſe Angerburg 9 Stimmen. 
Somit iſt von Sauden ⸗Tarputſchen mit überwiegender 
Majorität zum Abgeordneten für die Kreiſe Angerburg ⸗ 
Lötzen gewählt worden. Am Abend vorher, bei der Vor⸗ 
wahl, hatte er ſich für die Fortſchrittspartei erklärt. 
Gum binnen, 23. Jan. Der Riß, welcher ſich 
in dem Fundamente des hieſigen Regierungs⸗Gebäudes 
aus von da quer über die Straße bis in die Mauer des 
n Gebäudes zeigte — die Römer würde 
araus Unglück, für das Gemeinweſen prophezeit haben 
ſich bei dem Wechſel der Witterung beinahe voll⸗ 
wieder geſchloſſen. Ein Beweis mehr, wenn es 
eines ſolchen noch bedurfte, daß derſelbe in Folge des 
FProſtes entſtanden. An Erderſchütterung dabei zu den⸗ 
ken iſt hierorts wohl keinem Verſtändigen in den Sinn 
gekommen. Litthauiſcher Grund und Boden iſt zu ge⸗ 
wWaltſamen Erſchütterungen, terreſtriſchen oder politiſchen 
nicht angethan. 


Bromberg, 21. Jan. Das Programm des „Neuen 
Bromberger Wochenblattes“ lautet nach der „Bromb. Ztg.“: 
das preußiſche Verfaſſungsleben ſteht an einem Wende⸗ 
punkte. Die ſogenannten Liberalen oder Miniſteriellen 
ind bei den letzten Wahlen von den Demokraten beſiegt 
worden. Ein Ausbau unſerer Verfaſſung in demokrati⸗ 
ſchem Sinne muß die nothwendige Folge dieſes Wahl ⸗ 
deſultats fein. Viele Leute wundern ſich über dieſen 
Sieg der Demokraten, da ihnen bekannt, daß die große 
Mehrheit des preußiſchen Volkes königlich geſinnt iſt. 
Wir ziehen dgraus nur den Schluß, daß dieſe Mehrheit 
getäuſcht worden iſt, und zwar durch die Preſſe, welche 
ich ganz überwiegend in den Händen der Demokraten be- 

ndet. Dieſer Täuſchung entgegenzuwirken und Aufklärung 


über die wahren Intereſſen unſeres preußiſchen Vaterlandes, 


— hat 
b 


Der Herr Oberpräſident hat in Aner⸗ 
kennung ihrer Bemühungen um den Unterricht taub⸗ 
ſtummer Kinder im verfloſſenen Jahre 18 Lehrern des 
Regierungs » Bezirks Marienwerder eine Geldbelohnung 


ſo weit unſere Stimme reicht, 
die nächſte Aufgabe des „Neuen Bromb. Wochenblattes“ 
ſein. Wir werden uns dabei mehr mit Thatſachen be⸗ 


ſchäftigen, als mit den Phraſen unſerer Gegner; wir 
werden mehr die Erfahrungen berückſichtigen, als kleinliche 
Vor allen Dingen werden wir uns be⸗ 
mühen, die Heuchelei aufzudecken, mit welcher Umſturz⸗ 
männer jetzt von Treue gegen den König und Liebe zum 
Vaterlande ſprechen. Wir rechnen dabei nicht nur auf 
die Unterſtützung aller Conſervativen, ſondern auch auf 
die Unterftügung aller derjenigen, welche für Förderung 
der bürgerlichen Freiheit ſind. Wir glauben der Freiheit 
am beſten zu dienen, wenn wir der Centraliſation ent⸗ 


Parteiprincipien. 


gegentreten, und der Entwickelung der Selbſtverwaltung 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die materiellen 


Intereſſen ſind im Hintergrunde aller politiſchen Parteien 
Auf welcher Seite wir 
ſtehen, iſt ſelbſtverſtändlich; wir unterſcheiden uns aber 
von unſeren Gegnern dadurch, daß wir offen für unſern 
Standpunkt eintreten, während ſie es heimlich thun. Die 
Steuergeſetzgebung iſt bis jetzt in den Händen unſerer 
Gegner geweſen, ſuchen wir von nun an ab auf dieſelbe 
Einfluß zu gewinnen. Die Intereſſen der öſtlichen Pro- 

And hintenangeſetzt worden denen der weſtlichen 
Provinzen, kämpfen wir wenigſtens um die Zukunft. 
Unſer Kampf aber auf dieſem, wie auf allen anderen 
Feldern ſoll und wird ſich ſtets in verfaſſungsmäßigen 
Grenzen halten. Gehorſam der Verfaſſung ſei unſer 
und Königthum von Gottes Gnaden 


die bewegenden Triebfedern. 


vinzen 


Grundſatz, 
unſer Panier.“ 


Poſen, 21. Jan. Sämmtliche polniſche Parteien, 
mit Ausnahme der demokratiſch-ſocialiſtiſchen, find darin 
einverſtanden, daß der bewaffnete Aufſtand wegen des 
Widerſtrebens der Bauern für jetzt unmöglich ſei. Die 
gegenwärtige Löſung aller polniſchen Partei-Organe iſt 
daher: innere Arbeit zur Verſtärkung der moraliſchen 
und materiellen Kräfte und erneuerte Anſtrengung zur 
Gewinnung der Bauern! Die zu letzterem Zweck bisher 
ins Werk geſetzten demonſtrativen Andachten haben nicht 

die Antipathie der Bauern gegen den Adel in 
Polen und Galizien zu überwinden; ſie haben dieſelbe 
vielmehr verſtärkt und ſogar Mißtrauen gegen die Geiſt⸗ 
Der Abel hat ſich daher zu einem andern 
Mittel entſchloſſen, von welchem er ſich beſſern Erfolg 
Er will die Bauern durch milde Behandlung 
undlichen Umgang, Hilfeleiſtung in aller Noth 
und Belehrung an ſich zu feſſeln ſuchen und ihnen unter 
der Bedingung, daß ſie für die Befreiung Polens thätig 
mitwirken, die umfaſſendſten Conceſſionen in Ausſicht 
ſtellen. Die demokratiſch⸗ſocigliſtiſche Partei, deren Haupt 
Mieroslawski ift, verſpricht ſich von dieſer neuen Agitä⸗ 
tionsmethode keinen Erfolg, ſondern erblickt das einzige 
Mittel zur Wiederherſtellung Polens in der Verwirk⸗ 

e. Sie dringt daher 
entſchieden auf den bewaffneten Aufſtand, weil fie über⸗ 
zeugt iſt, daß die Bauern zur Gewinnung des paradie- 
ſiſchen Glückes, das ſie ihnen verheißt, ihren Groll gegen 
den Adel ſofort aufgeben und zu jedem Opfer bereit ſein 
Dieſe Partei zählt in der Emigration wie im 
Zu ihr gehören außer 
deen der franzöſiſchen Socialiſten an- 
geſteckten ältern Emigranten meiſt junge Leute der beſitz⸗ 
loſen Klaſſe im Lande, von denen mehrere in Folge der 
Warſchauer Februar-Ereignifje ſich nach Frankreich flüch. 
teten und jetzt in Genua die Leibgarde Mieroslawski's 
Ihr Organ iſt eine in unbeſtimmten Zeiträumen 
in Paris 5 A aus 5 

„, welche die gehäſſigſten Angriffe gegen den 
e 0 ſchen⸗ Adel enthalt 55 das 
Land dr ngend zum Aufftande auffordert, der ſpäteſtens 
im nächſten Frühjahr gleichzeitig in allen ehemals polni⸗ 
ſchen Landestheilen zum Ausbruch kommen müſſe und 
von dem allein Heil für Polen zu hoffen ſei. Die pol⸗ 
ohne Unterſchied der politiſchen 
allen Waffen 
der Logik und Satire, weniger aus Beſorgniß vor 
dem Aufſtande (den auch fie im Grunde ihres Herzens 


vermocht, 
lichkeit erweckt. 


verſ er 
und fr 


lichung ihrer ſocialiſtiſchen Grundſätze. 


werden. t 
Lande nur — 5 Anhänger. 
einigen von den 


bilden. 
verweichlichten und verrätheri 


niſche Tagespreſſe 


Färbung bekämpft dieſe mit 


Partei 


wünſcht, wiewohl ſie ihn noch nicht für zeitgemäß haͤlt), 


als aus Furcht vor einer Galiziade, für deren Auſtifter 


ſie Mieroslawski hält. Sie fordert daher das Land auf, 
Letzterem alle Unterſtützung zu entziehen. Auch Garibaldi 
hat die Charlatanerie Mieroslawski's durchſchaut und ihm 


den Oberbefehl über die zum künftigen Frühjahr zu bildende 
polniſche Legion entzogen. Geichzeitig hat er die Häupter 


der polniſchen Emigration in Paris aufgefordert, ihm 
eine andere zu dieſem Obercommando 185 Perſon⸗ 
lichkeit zu bezeichnen. Auch an die polniſche Bewegungs- 
Partei im Lande hat er die Aufforderung gerichtet, einen 
Bevollmächtigten behufs Herbeiführung einer Verſtändi⸗ 
gung an ihn abzuſenden. Ob die Revolution in den 
ehemals polniſchen Landestheilen zum Fühjahr zum 
Ausbruch kommen wird, wird wie bisher lediglich von 
der Haltung der Bauern abhängen. () — Wie man hört, 
iſt die Differenz mit dem Miniſterium, welche den Ober- 
Präfidenten von Bonin veranlaßte, um feine Entlaſſung 
zu bitten, noch immer nicht ausgeglichen und das Gerücht, 
daß Herr v. Bonin binnen Kurzem aus ſeiner gegen« 
wärtigen Stellung ſcheiden werde, tritt mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit auf. Sollte dies Gerücht in Erfüllung 
gehen, ſo haben alle Deutſche der Provinz nur den einen 
Wunſch, daß zum Nachfolger des Herrn v. Bonin ein 
Mann von der ſtaatsmänniſchen Einſicht und Energie 
eines Flottwell und v. Puttkammer ernannt werden möchte. 

Poſen, 22. Jan. In unſerer Stadt ſind die Juden 
in großer Bewegung. Die Collegien des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, in denen viele Juden ſitzen, haben 
nämlich einen ſehr befähigten jüdiſchen Schulamts-Gan- 
didaten zum Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule 
berufen, der Unterrichtsminiſter aber hat feine Beſtätigung 
verſagt, weil er Jude iſt. 


— 


u verbreiten, das ſoll 


Stadt⸗Theater. 
Die Direction unſeres Theaters hat, von der Gefällig⸗ 


keit der Herren Scherres, Striowski und Sy unter⸗ 


ſtützt, den Wünſchen des Publikums, die in der Benefiz⸗ 
Vorſtellung des Herrn Metz mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen lebenden Bilder zu wiederholen, geſtern ent⸗ 
ſprochen und ſich damit vielen Dank erworben. Den 


lebenden Bildern folgte in der geitrigen Vorſtellung ein 


neues lactiges Stück von Görner „En passant“, Herr 
Görner har viel Routine in der Abfaffung lactiger Stücke, 
und auch das benannte bekundet dieſelbe in vollem Maße. 
Dabei iſt es aber auch ganz artig in der Erfindung und 


unterhält recht angenehm. So wurde es denn vor dem 


me in unſerm Theater verſammelten Publikum ſehr 
eifällig aufgenommen, zumal die Darſtellung eine 

fleißige war, und verdienen die Herren Dietrich, 
Röſicke und Witt für ihre Leiſtungen unbe⸗ 
dingtes Lob. In keiner Weiſe aber vermögen wir 
ein ſolches dem Fräul. Ottmer, welche die Hauptrolle 
ſpielte, zu ertheilen; denn ihr Spiel war in vielen Mo⸗ 


ſehr 


menten zu geſpreizt und nicht erfüllt von der Naivität, 


durch welche die von ihr gegebene Rolle allein zur Gel⸗ 
tung zu gelangen vermag. — Für die Wiederholung des 
Stückes möchten wir übrigens auch ſämmtlichen Mitwir 
kenden ein ſchnelleres Tempo empfehlen. Den Schluß 
des Theater Abends machte die Wiederholung der delieb 
ten Starke'ſchen Poſſe: „Einquartierung.“ 


Gerichtszeitung. 

„„ Dramburg, 23. Jan. Vor der Strafabtheilung 
des 101 . Kreisgerichts wurde heute ein ſeltener Cri⸗ 
minalfall verhandelt, daß ich ibn der Mittheilung werth 
erachte. Es erſcheint der Schullehrer und Kuſter Müller 
aus Alt-Lobitz, der Gottesläſterung, der Verſpottung und 
Verachtung der chriſtlichen Religion und deren Gebr uche, 
und der Beſchimpfung der criſtlchen Geiſtlichkeit ange⸗ 
klagt. Es war eine ganz ungewöhnlich große Anzahl 
Zubörer herbeigekommen, ſo daß der ziemlich große Zur 
hörerraum nicht ausreichte und noch ein daranſtoßendes 
Büreau dicht gefüllt war. Der Angeklagte, etwa in den 
hohen Vierzigern, macht den Eindruck eines anſtändigen, 

ebildeten Mannes, ſpricht ſehr langſam und in gewählten 
usdrücken und dokumentirt im Laufe der Verhandlung 
viel chriſtlich frommen Sinn. Etwa 12 Zeugen waren 
geladen, die den Angeklagten überall belaſteten, ebenſoviel 
entfernt wohnende Zeugen waren anderweit vernommen 
und da deren Ausſagen unerheblich waren, übergangen. 
Nach der Anklage hat Müller mehrmals bei Gelegenheit 
von Hochzeits, Zauf- und Begräbnißfeierlichkeiten zu den 


verſammelten Dorfbewohnern die ſchmählichſten Schimpf⸗ 


reden auf Chriſtus und Gott ſelber, auf das heilige 
Abendmahl ꝛc. geführt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
ein Jahr, das 2 erkannte nach längerer Berathung 
auf 9 Monate Gefängnißſtrafe. Das Publikum folgte 
der ganzen Verhandlung mit der größten e und 
war nur über das gegen den Angeklagten verhängte niedrige 
Strafmaß verwundert. 


Peter Petrowitſch Karataew. 

Aus dem Tagebuch eines Jägers von Iwan T urghenew. 
Deutſch von A. v. Viedert. 
(Fortſetzung.) 

„Ich wohnte auf dem Dorfe ... plötzlich ſticht 
mir ein Mädchen in die Augen, ach! und was war etz 
für ein Mädchen ... ſchön, klug und wie gutherzig 
dabei! Sie 70 Matrona. Doch Ne war von niederen 
Stande, d. h., Sie verftgßen, eine Leibeigene, mit einem 
Worte eine Erbmagd. ber ſie gehörte nicht mir, ſon⸗ 
dern ſie war von einem andern Gute, das war das Un⸗ 
glück. Nu, ſo verliebte ich mich denn in ſie — eine 
ſolche Anekdote, ſag' ich Ihnen — inu und fie auch. 
So fing denn Matrona an, mich zu bitten, ſie nämlich 
loszukaufen von der Herrin, ich ſelbſt hatte auch ſchon 
darüber „reflectirt.“ Ihre Herrin aber war reich und 
eine fürchterlich alte Runkunkel. Sie wohnte von mir 
ungefähr funfzehn Werſt entfernt. Nun, ſo ließ ich 
denn, wie man ſagt, eines ſchönen Morgens mir die 
Droſchke mit drei Pferden auſpannen, — zum Mittel⸗ 
pferde hatte ich einen Paßgänger, ein wahres Aſiaten⸗ 
beeſt — zog mich etwas „nobler“ an und fuhr zu Ma⸗ 
trona's gnädiger Frau. Ich komme an: das Haus iſt 
groß, mit Nebengebäuden und Garten .... Am Kreuz⸗ 


G05 wartete Matrona auf mich, ſchien mit mir ein 


reckliche 
10 Sie 


Ich bemerkte ihr ſogleich, daß ich juſt mit der 
1 1 
Wirthin ſelbſt zu ſprechen nöthig bie. ne 
„Marja Illtniſchna empfängt heute nicht; fie iſt 
nicht wohl. Was wünſchen Sie?“ N. 
„Was ift zu thun, dachte ich für mich, ich will ihr 
auf gut Glück meinen Umſtand erklären ....“ 
„Die Alte hörte mich an.“ 
„Matrona? was ift das für eine Matrong?“ 


„Matrona Feodorowna, Kulikow's Tochter.“ 
„Feodor Kulikow's Tochter? Woher kennen Sie fie? 
„Auf 3 Weiſe.“ 

8 ft Ihre Abſicht ihr bekannt?“ 

" 5 * 

„Die Alte ſchwieg eine Weile. — Ich will die Nie- 
derträchtige ...!“ 

„Ich geſteh's, ich eritaunte.“ 

„Wofür denn, ich bitte Sie? Ich bin bereit, baar 
Geld für ſie herzuzahlen, beſtimmen Sie nur gefälligſt, 
wie viel.“ 

„Die alte Wetterhere ziſchte nur jo.“ 

„Alſo damit denken Sie uns zu blenden? Was 
brauchen wir Ihr Geld? Aber ich will ſie ſchon bei 
Zeiten, ich will ſie .... den Unſinn werd' ich ihr 
ſchon ausklopfen! — Vor Bosheit verfiel meine Alte 
in's Huſten. — Hat ſie's nicht gut genug bei uns, was? 
Ach Du Vermaledeite, verzeih' mir Gott meine Sünde!“ 

„Ich geſteh's, ich wurde hitzig.“ 

„Was drohen Sie denn dem armen Frauenzimmer?“ 
Was hat fie denn eigentlich verſchuldet?“ 

„Die Alte bekreuzigte ſich.“ 

„Ach, Du mein Herr Jeſus Chriſtus! 
denn keine Gewalt über meine Erbmenſche 'n“ 
„Sie gehört ja doch nicht Ihnen.“ 

Ru, das weiß Marja Iljiniſchna am Beſten, das 
geht Sie nichts an, mein Herr. Aber ich will der Ma⸗ 


Hab' ich 


ſie int ſchon bei Zeiten zeigen, weſſen Erbmenſch 
e iſt! a 
„Ich geſteh's, ich wär' beinahe über die verfluchte 


Alte hergefallen, doch ich dachte an Matrong — und die 
Hände ſanken mir nieder. Mir wurde ſo bange, daß 
ich es wiederzuerzählen nicht im Stande bin.. . Ich 
legte mich auf's Bitten bei der Alten.“ 

„Verlangen Sie, ſagt' ich, was Sie wollen.“ 

„Und wozu brauchen Sie ſie?“ 

Sie gefällt mir nun einmal, liebe Madame, ſetzen 
Sie ſich in meine Lage, — erlauben Sie, daß ich Ihnen 
die Hand küſſe.“ 
„as überwand mich und küßte dem Weibsbild die 
Hand. 

„Nu, ſchnatterte die Hexe, ich will's Marja Ilji⸗ 
niſchna ſagen, wollen ſehen, was fie ſagen wird. Kom ⸗ 
men Sie in ein Paar Tagen wieder an.“ 

„Ich fuhr in der größten Unruhe nach Hauſe. Ich 
fing an, darauf zu kommen, daß ich die Sache nicht beim 
rechten Ende angefaßt hatte, ich hätte meine Inclination 
nicht ſollen merken laſſen, aber ich beſann mich zu ſpät. 
Zwei Tage nachher machte ich mich zu der gnädigen 
Frau auf den Weg. Man führte mich in's Kabinet. 
Blumen waren da die ſchwere Menge und der Aufputz 
ein prächtiger. Selbſt ſaß ſie in ſo'nem merkwürdigen 
Lebnſtuhl und hatte den Kopf auf das Kiffen zurückge⸗ 
worfen, auch die Verwandte von damals ſaß dort, kund 
noch fo 'ne fahlblonde, ſchiefmäulige Mamſell in einem 

rünen Kleide, wahrſcheinlich die Geſellſchafterin. Die 
lte näſelte: bitte Platz zu nehmen. Ich ſetzte mich. 
Sie fing an, mich auszufragen, wie alt ich wäre, wo 
ich gedient hätte, was ich beabſichtigte, und Alles ſo von 
hoch herab, in vornehmem Tone. Ich antwortete aus 
führlich. Die Alte langte vom Tiſche nach einem 
Schnupftuch und fächelte damit immer darauf los.“ «u 
(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barometer: Ther mometer 
Hohe in | im Freien Wind und Wetter. 
EZ) Par. Linlen. n. Reaumur. 
30 336,66 0,0 [S. friſch, bezogen. 
12 335,85 + 1,2 NW. friſch, dicke Luft und 
1m feiner Regen. 
8 339,30 +15 WNW. friſch, bezogen. 
12 339,51 + 1,2 NW. do. dicke Luft. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 25. Jan. Von beſonders 
lebhafter Bewegung unferer Kornbörſe in d. W. iſt zwar 
nicht zu berichten, doch war im Ganzen die Haltung 
eine beſſere. Die Zufuhr pr. E. B. war nicht erheblich, 
allein der ſtrenge Froſt mit Schneefall hatte gute Schlitt⸗ 
bahn zu Lande und auf den Gewäſſern bereitet, und es 
kamen 350 Laſten Weizen an den Markt. Die größere 
Auswahl zog mehr Käufer herbei, wodurch in den letzten 
Tagen für die beſſeren Gattungen Weizen eine Steigerung 
von etwa fl. 6, für die beſten von fl. 10 pro Laſt erlangt 
wurde. Ueberhaupt war die Zufuhr beſſerer Gattungen 
die der geringen weit überwiegend. Wenn die Gering⸗ 
fügigkeit der Zufuhren in den letzten 6 Wochen, wo viele 


Zinſenzahlungen ſtattzufinden pflegen, ſich auffallend von 


den Mengen früherer Jahre unterſcheidet, ſo kann dies 
zwar zum Theil an ſchlechten Wegen, wohl aber größten⸗ 
theils bei den Naher Preiſen der Produkte den verbeſſer⸗ 
ten Umſtänden der Landwirthe zugeſchrieben werden, 
unter denen dann wieder die kleineren vorzugsweiſe ber 
günſtigt ſcheinen, da fie an vielen Verbeſſerungen der Land. 
wirthſchaft ſich betheiligen, daneben aber meiſtens in 
althergebrachter Sparſamkeitſ fortleben, wodurch ihre 
Grundſtücke mehr oder weniger ſchuldenfrei gemacht wer- 
den, wogegen die großen e in höher 'm Grade den 
luxuriöſen Zeitfirömungen folgen und folgen müſſen. 
Uebrigens beſeitigen die vervollkommneten Kreditverhält⸗ 
niſſe auch viele fonft unabweisliche Nöthigungen und wir 
nähern uns den engliſchen Geſchäftsverbindungen, wo die 
Kommiſſionaire auf den Marktplätzen die Geldangelegen- 
heiten der Landwirthe größtentheils beſorgen und ihre 
Deckungen durch den Verkauf der Produkte erlangen, 
die ihnen je nach Konjunktur und Bequemlichkeit ſpäter 
ukommen. Die beſſeren Wege führten nun wie geſagt 
n d. W. eine ſehr verſtärkte Zufuhr 1005 Extrafeiner 
134 pfd. Weizen wurde bezahlt mit 1074 Sgr. pr. Scheffel: 
fein hochbunter 133.34 pfd. mit 105.1003; bunter und 
hochbunter 129. 31pfd. mit 97% bis 102; hellfarbiger 


blanker 125.28pfd mit 88.90 bis 94; bunter blauſpitziger 
124.18 1pfd. mit 75 bis 80.824; guter rother 127. 28pfd. 


was auch etwa mit 4 Sgr. gelang. 118.26pfd. 58 bis 
2 Norm. — Von 
Kleine 


London 3 M. 


Hamburg 2 M. — 150 
Amſterdam 2 M. 141 — — 
St. Sch.⸗Scheine 357 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31% . Zi 

do 435 nn 98 


Staatsanleihe 5% 108 
Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 27. Januar. 

Weizen, 32 Laſt, 133pfd. fl. 620—625 pr. 86fpfd. 

Zollgew.; 128pfd. fl. . 127 pfd. fl. 545— 
555; 124. 25 pfd, fl. 520; 121pfd. fl. 480. 

Roggen, 45 Laſt, fl. 354, 357360 pr. 125pfd. 

Erbſen w., 5 Laſt, fl. 333—348, grüne fl. 406. 
Stettin, 25. Jan. Weizen 85pfb. 73 —82 Thlr. 

Roggen 50 —51 Thlr. 

Rüböl 12 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 173 Thlr. 
Königsberg, 25. Jan. Weizen 80 — 100 Sgr. 

Roggen 55—62 Sgr. 

Gerſte gr. 40—45 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. f 

Erbſen, w. 55—60 Sr. graue 60--80 Sgr. 
Bromberg, 25. Jan. Weizen 122—25pfd.64—68 Thlr. 

Roggen 120 —25pfd. 43 —46 Thlr. 

Erbſen 36—42 Sgr. 

Gerſte, gr. 34— 36 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 

Spiritus 164—+ Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

v. Farnheid, Mitglied des Herrenhauſes a. Beynuhne. 
Corvetten⸗Cpt. Henck a. Berlin. Rittergutsbeſitzer Timme 
a. Prüſſow. General-Inſpector Kloſtermeyer a. Cöln. 
Kaufleute Schüll a. Düren, Maas a. Mannheim, Stein 
u. Michaelis a. Berlin, Seggel a. Nürnberg, Curtius 
a. Königsberg, v. Bateratl a. Crefeld, Kröning a. 
Bielefeld, Levy u. Möller a. Hamburg, Holſt a. Leipzig, 
Ring a. Stettin und Eberſchulz a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſitzer Czerwinski a. Dombrowken. Pächter 
Czerwinski a. Barlozuo. Kaufleute Schwartz a. Berlin, 
Schulz a. Magdeburg, Silberſtein a. Landshut, Reibe⸗ 
ſtein a. Naumburg und Berlin a. Berlin. Frl. Scheibert 
a. Elbing. 

Walter 's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Weſternhagen a. Guben. Apotheker 
Behrendt a. Schönbaum. Techniker Lindſtedt a. Berlin. 
Hopfenhändler Tanzer a. Prag. Kaufleute Karſtanjen 
a. Amſterdam, Scheper a. Düren, Bombach a. Breslau, 
Imberg a. Berlin und Wahrendorf a. Zella. 

af Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Gottberg n. Gattin a. Jaſenitz. 
Gutsbeſitzer Volkmann a. Friedberg, Brauns a. Kammerau 
u. Leiſtemann a. Holzhauſen. Dr. med. Brandt a. 
Königsberg. Mühlenbeſitzer Pieper a. Schneidemühl. 
Hotelbeſitzer G. Schmelzer a. Köln a. R. Kaufleute 
Reinert a. Leipzig, Trau a. Frankfurt a. M., Wirth u. 
Obermann a. Berlin, Völker a. Magdeburg, Schubert 
a. Hildesheim u. Löwenthal a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Brock a. Thorn. Beſitzer v. Levanzow 
d. Luezewno und v. Heinrichshofen a. Genſterhoven. 
Lebrer Radtke a. Königsberg. Fabrikant Ludolph a. 
Langenbilau. Kaufleute Kauffmann u. Moſes a. Berlin, 
Santowski a. Löbau, Wolfheim a. Pr. Stargardt, Ohlſen 
a. Bremen, 1 u. Mäderer a. Willna. b 

eutſches Haus: 

Commis Döhring a. Langefuhr. Gutsbeſitzerin Scha- 
drack a. Elbing. Gutsbeſitzerin Friedrichs u. Frl. Tochter 
g. Werblin. Kaufmann Mingner a. Berlin. Rentier 
Rathmann a. Königsberg. Gutsbeſitzer Döhling a. 
ar Tre u. v. Celinsky a. Kottow. Kfm. Glaſer 
a. Eilau. y N) 


Stadt Theater in Danzig. 


DeEaunimachung. 
Für die hieſige evangeliſche Kirche ſoll die 
Herſtellung einer Orgel im Wege der 
Submiſſion verdungen werden, und iſt hierzu ein 
Termin auf 

Sonnabend, den 15. Fenner 1862, 

Vormittags 10 Uhr, 

in dem Bureau des Unterzeichneten feſtgeſetzt worden. 

Die Kirche iſt im Lichten 65“ lang, 37° 8° breit, 
an den Seiten 27°, in der Mitte 36“ 8“ hoch; die 
Altarniſche iſt 9“ 10“ lang, 17“ breit“, 30“ hoch; 
das Orgelchor iſt 13“ 9“ breit, 10° 6“ über dem 
Fußboden der Kirche belegen; die Kirche iſt im 
gothiſchen Style gebaut. 

Die näheren Bedingungen liegen im Bureau des 
Unterzeichneten aus, und können Abſchriften gegen 
Erlegung der Copialien in Empfang genommen 
werden. 

Die Submittenten haben einen Anſchlag nebſt 
einem Proſpect und einer Seitenanſicht nach dem 
Maaßſtabe von ½s der natürlichen J Größe portofrei 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung einer Orgel für 

die evangeliſche Kirche in Wirſitz“ 
bis zum 15. Februar c. einzuſenden. 

Dem Concurrenten werden Anſchlag und Zeich⸗ 
nungen, wenn ihm der Bau nicht übertragen wird, 
zurückgegeben; eine Vergütigung für Anſchlag des⸗ 
ſelben kann jedoch nicht gewährt werden. 

Wirſitz, den 23. Januar 1862. 

Der Baumeiſter. 
Plath. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Kämmerei Vorwerk Nenkrügers⸗ 
kampe in der Danziger Nehrung, ſoll ein neues 
Sta e e ganz von Holz mit Stroh- oder 
Rohr⸗Dach, von 100 Fuß Länge, ſo wie eine 
Scheune von gleicher Bauart, von 250 Fuß Länge, 
im Laufe dieſes Jahres erbaut werden. 

Wir beabſichtigen dieſe Bauten in Submifften zu 
vergeben, und haben einen Termin zur Einreichung 
verſiegelter Offerten im Bau-Büreau auf dem Rath⸗ 
hauſe, auf 

Mittwoch, den 12. Februar c., 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 

Die Bedingungen ſowie die Koſten⸗Anſchläge und 
Zeichnungen find vorher ebendort einzuſehen. 

Die Offerten ſind zu ſtellen: 

1) auf die Ausführung der Bauten im Ganzen, 
incl. Lieferung aller dazu erforderlichen Baumaterialien; 
2) wie vor, jedoch exeluſive der Holzlieferung; 

3) zur Dachdeckung in Stroh oder Rohr ſind 
beſondere Offerten abzugeben. 
Danzig, den 19. Januar 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Schiffs⸗Verkauf. 

Ein neu erbautes eiſenfeſtes Briggſchiff 
von 100 Normal- Laſten, 7 Jahre 
Veritas Iſter Klaſſe, liegt im Pillauer 
ſegelfertig zum Verkauf. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt II. O. Becker, 
Schiffsbaumeiſter in Pillau. 


Die Danziger Compagnie Preußiſcher Vaterlands⸗ 

8 l . von . Febrn verſammelt 
ſich zum Appell am 3. Februar 1862 
Wee 1 Uhr, im Haufe Jopengaſſe No. 44. 
| er Staab der Compagnie. 


Penſions⸗Anzeige. 

In der Familie eines Lehrers an einer Realſchule 
erſter Ordnung finden zu Oſtern zwei Penſtonäre 
Aufnahme. Auf die Geiftes- und Gemüthsbildung 
derſelben wird die größte Sorgfalt verwandt und die 
Anzahl von zweien deßhalb nicht überſchritten werden. 
Es findet eine genaue Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten ſtatt, auch haben die Penſionäre in der Familie 
Gelegenheit, ſich in der engliſchen und franzöfifchen 
Converſation beſonders auszubilden. Nähere Auskunft 


— 


Dienftag, den 28. Januar. (5. Abonnement No. 65) erteilen Herr Ober Regierungs⸗Rath Pavelt, 


Herzog Albrecht 


und Agnes Bernauerin. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Melchior Meyr, 


Mittwoch, den 29. Jan. „(Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Fräulein Chriſt. 
eborah. 
Volksſchauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 
Hierauf: 
Das 
Verſprechen hinterm Heerd. 


Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen. 


Wollwebergaſſe 2, u. Hr. Rechtsanwalt Schönau, 
. Hundegaſſe 120. 


Glas Baer | 

Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine Ab⸗ 

reiſe verzögert hat, ſo werde ich noch einige Tage 

meinen Glas- Bazar nebſt Stereoskopen⸗ 
Sammlung im früheren Hotel du Nord 

jetzt preußiſchen Hof geöffnet halten. 717 

Entree à Perſon nur 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. und bittet um zahlreichen Beſuch 
i A. Wege, Glasktünſtler. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


